
Ja 2rz Jam

I .

^ a. Allerdings , ü . A„t-
werte» a « f eine Frage , wodurch
wir ansdrucken , daß dasjenige
Statt finde , oder Statt finden
solle , wovon gefragt wird : ob es
Siatt finde , oder Statt finden
solle ? D . Allerdings unter »
scheidet sich von Ja durch den
Ncbeubegriff der grdßern Gewiß¬
heit. Wer sagt : die Sache ist al -
lerdi » gsso , der bejahet dieses
stärker , als wer bloß sagt : ja ,
sie ist so.

Jagen . Treiben , st . Etwas
vor fick her in Bewegung setzen .
W. Treiben wird dies in allen

Fällen genannt . Jagen nur
' alsdann , wenn die Sache in eine

geschwindere oder heftigere Bcwer

gung gesetzt wird . Ein schwacher
Wind treibt die Flügel der
Windmühle nur langsam um .
Ein Sturmwind jagtden Staub
vor sich der. Dieser Unterschied
zeigt sich auch in dem u gent -

lichen Gebrauche . Eine eni lernte -

re , vorhergeschcne Gefahr treibt
uns an , daß wir Mittel suchen,
ihr zu entgehen . Eine große , sich

plötzlich offenbarende Gefahr

jagt uns Furcht und Schrecken
ein .

Jähe . Sreil . st . So nennt

man eine Anhöhe , sofern der

Neigungswinkel ihrer Seiten ge¬

gen die Grnndffäche ein rechter

ist, odereinem rechten nahe kömmt .
V . Mau gebraucht das eine oder

das andcre Wort , je nachdem der

Standpunkt verschieden ist , aus

welchem man die Anhöhe betrach «

tet . Steht man oben , und stehet
hinab ; so nennt man sie Jähe .
Steht man unten und siehet hin¬
auf , so sagt man : sie sey Steil .
Demi Iäke beißt eigentlich :
plötzlich , wie in Jähzorn , nnd

beziehet sich auf die Plötzlichkeit ,
womit «in Körper von einer jä¬
hen Anhöhe hcrabstürzt . Steil
kömmt von Steigen her , und
Wurde sonst auch Steige ! ge¬
schrieben. Eine steile Anhöhe
aber ist schwer zn ersteigen ,

lamm er . Llaye . wehkla¬
ge . ü . Ausdrücke des Schmerzes .
V - Durch Klagen geben wir

jeden Schmerz zu erkennen , auch
die geringer » Grade desselben;
durch Jammern nur die höch¬
sten » und durch Wehklagen
die Mittlern Grade . Ein reicher
Manu kann « der «inen Vcilust
von hundert Thalern klagen ;
aber man würde es unerträglich
finden , wen » ec deshalb jam¬
mern oder wehklagen woll¬
te . — Da der höchste Grad LcS

Schmerzes dir Besonnenheit raubt ,
die zum zusammenhängenden Re¬

den gehört ; so besteht das Jam¬
mern meist nur in nnwillkührli -

chen , natürlichen Ausdrücken des

Schmerzes , ats Slöhueu , Seuf¬

zen , Wimmern u . s. k. Die

Klage ergießt tick in ausführliche ,

zusammenhängende Reden . Die °

Wehklage , welches Wort eine

Verstärkung von Klage ist,

halt zwischen h .ydcn das Mittel .
S -e
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Eie bricbt aus i» schmerzhafte
Ausrufung » und kurze, oft abge-
brock ne Reden .

Jammer Trübsal Leiben .
Ungemach . Widerwärtig -
keir . Elend , Bedräng :
niß . Drangsal Norh . —

. Unglück . Rreuz . st . Alle
diese Wörter bezeichnen unanger

. nehme Zustande V Die ersten
vier Wörter bezeichnen die unan «
geuedmen Zustande von Seiten
der kchmerzkaftcn Empfindung ,
welche die Übel , die sie enthallen ,
erregen Hat diese Empfindung uur
ein n geringen Grad , so heißen die
übel Ung > ma ch . Denn d -cseS
Wort bezeichnet Las , was uns
ans unserer Gemächlichkeit bringt ,
und der Verzärtelte wird daher
jede Unbeaucmlichkcit ein Unge¬
mach nennen . Wenn aber die
schmerzhafte Empfindung einen
höher » Grad bat , so werden die
übel , die dieselbe erregen , Leiden
genannt ; und sofern diese Übel
insonderheit durch ihre lange
Dauer empfindlich werden , find
cs Trübsale , weil die Endsplbe
sal eine» dauernden Instand aus -
druckt. Wenn endlich die schmerz¬
hafte Empfindung de« höchsten
Grad der Starke hat , so heißt
di , ser Zustand Jammer . Denn
Jammer ist eigentlich der Aus¬
druck des höchsten Schmerzes .
( S . Jammer . Klage ) Aber
durch die Metonymie der . Wir¬
kung für die Ursache wird auch
dieser Zustand selbst so genannt —
Diezwcy folgende « Wörter : Wi¬
derwärtigkeit und Elend be¬
zeichnen die unangenehmen Zu¬
stände pon Seiten der übel , die
sie enthalten , » nd unterscheiden

Jam
sich dadurch , daß Widerwärtig¬
keit alle, auch die kleinsten ubrl
bezeichnet , Elend nur die grö -
ßcrn uni) größten . Denn eine
Widerwärtigkeit ist alles,
was unser » Wünschen zuwider
ist . Elend heißt ursprünglich
ein frcmtes Land , und kömmt »er
in der Form LI , lenste , ve » el ,
» lius , fremd . In dem frühesten
Zustande eines Volks gilt cs aber
für das größte übel , aus seinem
Vaterland - in ein fremdes Land
verstoßen zu seyn . — Die bey-
den folgenden Wörter : Ve-
dränguiß und Drangsal
bezeichnen die unangenehm « . Zu¬
stande von Seiten der Angst »>,d
Verlegenheit , worin sic den Men¬
schen setzen , wenn er keinen Aus¬
weg sichet , kein Mittel , sich zu
retten , entdecken kann . Denn
diese Wörter kommen her von
Enge und bezeichnen also das,
was uns gleichsam in eine Enge
treibet , woraus wir uns nicht zu
helfen wissen ; und durch eine ge¬
wöhnliche Metonymie drucke » sie
dann auch den Instand dieser
Angst und Verlegenheit srlbst aus.
Drangsal unterscheidet sich aber
von Bedräug » i ß dadurch, daß
es ans größere , und insonderheit
dauerndere übel gehet . Denn die
Endsylbe s a l bezeichnet hier wie¬
der einen dauernden Instand . Es
ist eine Bedräng niß , wen»
man nicht weiß, womit man seine
Gläubiger befriedigen soll ; und
ein Krieg führt in dem Lande,
wo die feindlichen Heere stehe»,
viele Drangsale herbei) . —
Noth bezeichnet unangenehme
Zustände mit dem Nebenbe,wisse ,
daß dcrjenigd , der in Noth ist,

schlcin
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schleunige Hälfe bedarf . Ein
Schiß , das im Regriffe ist z» sin¬
ken , thnt Nothschüsse . — Dir
bcyden letzten Werter endlich :
Kreuz und Unglück bezeich «
«c» die unangenebmen Zustände
von der Seite der Ursachen , denen
sie beygemessen werden . Sofern
wir die übel dem Zufalle , oder
uns unbekannten , von uns unab¬
hängige» Ursachen znschreibcn,
nennen wir sie Unglück . So¬
fern wir sie uns aber als etwas
denken , das die Voisekung uns
aufleot , heißen sie Kreuz . Der
letzte Ausdruck hat seinen Grund
in dem Sprachgebrauchs des neuen
Testaments , und bezieh- t sich sgr -
anf , daß Christus am Kreuze
das Maaß seiner Leiden erfüitc .

Je . Je mahls . i>. Zu irgend
einer Zeit V I e deutet mehr
auf die ungetheckte , unbegrenzte
Zeit ; Je mahls mehr ans die
einzelnen Theile derselben . Je
heißt : in der unbegrenzten Zeit ,
ohne zu bestimmen , wo . Ir¬
in ah ls heißt : in irgend einem
Punkte der Zeit . Daher scheint
Je poetischer zu seyu als Je¬
mahls , indem es ein größeres
Bild in der Seele erweckt , weil
es die Zeit als eine stätige unzcr -
stückelte Reihe verstellt .

Jemand . Einer , v . Eine un¬
bestimmte Person . V . Wenn man
keine bestimmte Person angiebt ,
weil das , was man aussagt , der

ganzen Gattung zukömmt ; so sagt
men Einer . Jemand ist eine
Person , die man darum nicht be¬
stimmt , weil man sie nicht keimt ,
oder ni.cht nennen will . Einer
wird daher eigentlich gebraucht ,
wo auch ein jeder , oder : der

Mensch überhaupt , oder : Man ,
gesetzt werden könnte . Ein gutes
Gewissen kann Eine » sehr glück¬
lich machen . Hier kann offenbar
n cht Jemand dafür gesetzt wer¬
den . Dagegen muß cs heißen :
er ist weggegangen > es muß ihn
Jemand beleidigt haben . Denn
hier ist von einer einzelnen P . rson
die Rete , die mau nur nicht be¬
stimmt , weil man sic nicht kennt .
In der weniger sorgfältigen
Sprechart des gemeinenLebens sagt
man auch Einer statt Jemand -
o,tzt . Nun . ü - Ein Tbeil der
Zeit , der als gegenwärtig betrach¬
tet wird - V . Jetzt bezeichnet
diesen Tbeil an und für sich , ohne
alle weitere Rücksicht . Nun
druckt ihn aus in Beziehung auf
die vorhandenen Dinge . Wer
sagt : „ ich halte allen Muib ver¬
loren ; aber nun kann ich hoffen" ,
der giebt zu erkennen , daß ,n der
gegenwärtigen Zeit Gründe vor¬
handen seyen , worauf er seine
Hoffnung bauen könne, die vorher
nickt da waren . „ Jetzt kann ich
hoffen " würde bloß heißen : in
der gegenwärtigen Zeit , ohne alle
Rücksicht auf die vorhandene »
Umstande . — Wenn also nicht
nicht die bloße Zeit , sondern vor¬
züglich das , was darin ist , j»
Betracht kömmt , so wird Nun ,
aber nicht Jetzt gesagt . „ Nun ?
Du willst noch nicht ? " heißt :
bcn allen in der gegenwärtige »
Zeit vorhandene » Gründen willst
du noch nicht ? Hier kan« Jetzt
nicht anstatt Nun gesetzt werden .
Aus dem nämlichen Grunde wird
Nun , aber nicht Jetzt , ge¬
braucht , den Unterkatz bey einem
Schluffe cinzuführeo . Denn da

will
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will man nickt bloß lagen : daß
der lkntersatz in dergegenwär -
tigen Zeit Statt finde , son¬
dern , daß er mit dem Ober¬
satze zuglei ck wahr sey .

Immer . Immerdar . Im «
mer -orc . u . Zu aller Zeit . B .
Immer bezeichnet diesen Be¬
griff ohne nähere Bestimmung .
Die bcyden andern Wärter setzen
» ocd eine Bestimmung zu ihm hin¬
zu. Was Immer ist , kann
nämlick von eurer doppelten Seite
betrachtet werden : i ) in sofern
es in jedem Theile der Zeit da
«der gegenwärtig ist . r ) In so¬
fern e« nicht aufhort , sondern
fortdauert . Wenn die erster-
Seite in Betracht gezogen wird ,
so sagt man Immerdar , d . nn
das Dar in diesem Worte ist
ohne Zweifel aus D a geworden .
Kömmt aber die andere Seite in
Betracht , so wird Immerfort
gesagt .

Inbrünstig . Innig . U . Was
starke innere Empfindung aus¬
druckt. V . Inbrünstig aber
( von Brennen ) weiset mehr
auf die Stärke und Warme dieser
Empfindung ; Innig mehr dar¬
auf hin , daß sie das Innere der
Seele , bis in die geheimsten
Liefen derselben , durchdringe .
Daher sagt man auch von dem,
der seinen Freund innig liebt :
er liebe ihn mit ganzer Seele .
Die Inbrunst zeigt ihr Feuer
auch durch Ausdrücke im Körper :
der Blick ist osttfiammt , auf seinen
Gegenstand geheftet , das Blut
ergießt sich in die Wangen u . s f,

I » nemrrden . Hlerken . Ge¬
währ « erden . rvahrneh -
m e ii . ü . Eine Sache klar zu er-

Inn
kennen anfangen . D . Wahr -
nebmen wird nur alsdann ge< l
sagt , wenn wir die Sache durch
die Sinne erkennen ; Merken
auch alseann , wenn die Sache
den Sinnen noch verborgen i-,
und sich nur durch gewisse Kenn¬
zeichen verräth , woraus wir ihr
Dascyn schließen. Wer aus eine
unbekannte Insel verschlagen wird,
und dakelbst bebaute Felder durch
sein Gesicht wahrnimmt , der
kann daran merken , da - die
Insel von Menschen bewohnt
sey . — Wer etwas unvcrmuthet
wahrnimmt der wird es ge¬
wahr . — June werden sagt
man , wenn wir ansangen , etwas
klar zu er kenne:!, was unsrer bis- ^
hörigen Mcynuug entgegen , oder '
wenigstens uns zweifelhaft war . ^
Wenn die Kinder zu Verstände '

komme» , so werden sie in » e , l
daß die väterliche Strenge zu ih-

'

rem Besten diente - !
nner . Inwendig . Inner¬
lich . Innerhalb , st. Dar , ^
jenige in einem Dinge , was dem , ,
der sich ausserhalb desselben befin¬
det , nicht wahrnehmbar ist. B.
Der Inbegriff aller Thule eines
Dinges , die von aussen nicht wahr¬
nehmbar sind , ist das Innere
desselben. Da nun hiezu auch die
verstecktesten Theile des Dinges
gehören ; so hat dieser Ausdruck
auch den Nebenbegriff des Verbor¬
genen und schwerzu Erforschenden.
Ins Innere der Natur dringt
kein erschaffener Geist . — In¬
nerhalb eines Dinges ist das,
was von den Seiten desselben ein-

geschloffen oder begrenzt ist, wen «
es auch nicht als Thcil zu demsel¬
ben gehört . Das Wort kömmt

H-- ,
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her von Halbe , welche « noch

jetzt im Niederdeutschen eine Seite

bedeutet . Innerhalb meine «

Gartens kann ich pflanzen und

säen , was ich will . — Dasjenige ,

wovon eia Ding eingeschlosien

oder umgeben ist , bat allemal

zwev Seiten . Die eine ist nach

aussen , die andere nach innen

gekehrt . Diese letztere heißt das

Inwendige . Die inwendige
Seite einer Mauer , die einen

Garten umgicbt , ist diejenige ,

die dem Garten zugckehrt ist . —

Dasjenige Innere eines Din¬

ges , das in ihm wirksam «ft , oder

durch seine Kräfte gewirkt wird ,

heißt das Innerliche . ( S - das

puffere rc .) Ei » innerer Krieg

ist jeder , der zwischen den Bür¬

gern eines Staats geführt wird ,

wenn auch ein fremder Einfluß

ihn bewirkt . Wenn er aber seinen

Grund hat in den Beleidigungen
und dem gegenseitigen Haffe der

spartbcyen selbst , so ist er ein in¬

nerlicher Krieg .

Innung . Gewerk . Hand¬
werk . Gilde . Zunfr . u .
Cvrporationen , deren Glieder ei -

nerlcy städtisches Gewerbe habeg ,

und wozu derjenige gehören muß «

der das Recht haben soll , dieses

Gewerbe zu treiben . V . In¬

nung ist das allgemeinste von die¬

sen Wörtern . Denn es ist nichts

anders , alsEinung , Vereini¬

gung . Eine Innung , deren

Gewerbe in der Hervorbringung ge¬

wisser Werke besteht , heißt ein Ge¬

ro e r k. Die Schmiede haben eine

Innung » und ein Gewerk ;

die Krämer nur eine Innung .
— Von Gewerk unterscheidet

fschHandwerk dadurch , daß es

nicht sowohl , wie jenes » die Ge¬
sellschaft der zu einer Jnnuug ge¬
hörigen Meister , als vielmehr die

Kunst oder Profession , die sie
treiben , bezeichnet . Man sagt
daher : ein Handwerk lernen ,
aber nicht : ein Gewerk ler¬
nen . — Gilden ( von gelreri )
beißen ursprünglich solche In¬

nungen , welche liegende Grün¬

de , oder darauf ruhende Abgaben
besaßen . Daher ließen , sich oft

auch solche Personen in Gilden

aufnehmen , die nickt eigentlich

zu der Innung gehörten , um

an ihren Wohlthaten Theil zu

nehmen . Jetzt werte » in vielen

Städten auch solche Innungen
Gilden g nannt , die keine lie¬

gende Gründe oder darauf ruhende

Abgaben besitzen . — Zünfte

heißen die Innungen in sofern ,
als sie als Abtkeilungcn der Bür¬

gerschaft betrachtet werden . Da¬

her ist dieser Ausdruck vorzüglich

in den freyen Reichsstädten ge¬
bräuchlich . - Denn , wen » die

Bürger über öffentliche Angele¬

genheiten berathschlag - n sollen ,

muffen sie in kleinere Corporatio -

ncn abgetheilt werden , und dazu

hat man die vorhandenen In¬

nungen am bequemsten gefun¬

den . Es kann aber auch Zünfte

geben , die keine Innungen

sind , wie z- B . inLürch die Eon -

stablerzunft ,
Inschrift . Epigramm .

Sinngedicht . v - EinGedicht ,

waS zwey Hauptgedanken enthält ,

wovon der eine eine Erwartung

erregt , und der andere einen Auf¬

schluß darüber giebt , sey eS , daß

er die erregte Erwartung befrie¬

digt , oder sie auf eine angenehme
Art
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Art tauscht . V . Sinngedicht
bezeichnet bloß diesen Begriff .
Epigramme hat man auch alle
übrigen Arten ganz kleiner Ge¬
dichte genannt , wie z . B . die ,
welche man in der griechischenAn¬
thologie gesammelt hat . Ursprüng¬
lich bedeutet indessen E pigramm
jede Inschrift , d . i . jede
Schrift , die czn einer Sachs an -
gebracht ist , um ihre Bestimmung
anzuzeigen , z . V . an einem öf-
fentbcheu Denkmahle . Ei » In¬
schrift braucht also gar lsur
Gedicht zu ssyn, und wenn einige
Dichterihre Sinn ge dichte I li¬
sch r ist sn genannt habe» , so ist
dieser Ausdruck unbestimmter als
Sinngedichte - Martial hat
zuerst die Epigramme zu einer
eigenen Dichtungsart erhoben ;
und das ist diejenige , die das
deutsche Sinngedicht bezeich¬
net . Sinngedichte smd also
Martialische Epigramme .

Inschrift . Aufschrift . Über¬
schrift Legende . Devise ,
jj . Eine Schrift , die sich auf eine
andere Sache bezieht , an welcher
sie angebracht ist . V - Eure In¬
schrift soll die Bestimmung der
Sache anzeigcn . ( S . den vor . Art )
Überschrift und Aufschrift
bezeichnen ausserdem » och denOrt ,
wo sie angebracht sind. Die
Überschrift steht über der
Sache , worauf sie sich bezieht,
und die Aufschrift auf der
aussern Seite derselben . Vsan
setzt eine Überschrift über die
Abschnitte in einem Buche , und
eine Aufschrift auswendig auf
einen Brief . — Legenden find
Inschriften , die sich aus c>» Bild

beziehen , das sie erklären sollen,

Ink
z . V . die Legenden auf Mw
zen . — Devisen sind Inschrif¬
ten , die sich auf solche Bildcrbe,
ziehen , die etwas anderes bczcich,
neu sollen , als das , was sie ei¬
gentlich vorstcllen . Dergleichen
Bilder ( Embleme ) bedürfen oft
einer Erklärung , und dazu braucht
man sie Devisen .

Znsgesaiumr . Alle . Jeder ,
ü . Die zu einem gewissen Inbe¬
griffe gehörigen Dinge ohne Aus¬
nahme . V . Diese Dunge kan »
man als ein vereinigtes Ganze ,
man kann sie auch als einzelne
Ganze für sich , bcrrachtcn . Im
ersten Falle sagtlman Insge -
sammt , im andern Jeder ,
und in bcyden Fällen Alle .
Wenn alle Mitglieder einer Ge¬
meinde in der Kirche versammelt
sind und eiu Jeder i» den Ge¬
sang mit einstimmt , so kann man
auch außerhalb der Kirche den Ge¬
sang hören , den sie insge -
sammk anstimMen . Hier kann
nicht jeder anstatt insgcsammt
gesagt werden . — Die angegebne
Bedeutung von insgesammt
zeigt sich auch in Sammt und
Sonders und in dem verwand¬
ten Sammeln ,
nrressant . Anziehend ,
wichtig , ss . Was ein Verlan¬
ge » » ach sich erregen kann. B.
Wichtig ist das , was große
Folg - » hat . Dieses Wort unter¬
scheidet sich also dadurch , daß es
zunächst mir ein cdj -ctives Pradi -
rat , ohne Beziehung auf Erre¬
gung eines Verlangens , auS-
druckt . Wenn aber einem Gegen¬
stände dieses Pradicat zuköinmt ,
so kann er leicht ein Verlangen
erregen , ihn zu erkennen , zu be-

trach -
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trachten , zu genießen , zu bcss,

tzen . Das Jntressante
nnd Anziehende erregt der¬
gleichen Verlangen wirtlich . Beyr
de Werter unterscheiden sich zur
» orderst dadurch , daß Anzie¬
hend stärker ist . Denn es deu¬
tet auf etwas , das uns gleichem
zu sich Hinz re bet , so Laß wir
nickt widerstehen können . Hi -r-
nachst wird Intrcssant haupt¬
sächlich nur von solchen Dingen
gesagt , welche nicht darinn eine
Begierde nach sich erregen , weil
sie eine Sinncnlust venpr eben .
Ein schönes Schauspiel ist für den,
der Gescknrack bat , anziehend
und >ntressant . Eine Flasche
Rheinwein ist für den T - ink. r ein
anziehender Anblick. Mau
kann ihn aber nicht einen in -
rressanteir u - nncir .

Hinreise , rheilnahme . ü .
Mitfreudc Key der Freude , oder
Mitleiden Key den Leiden Andrer .
V . Theil » ahme bezeichnet
bloß diesen Begriff . Intreise
bedeutet eine solche Lheil näh¬
me , womit das Verlangen ver¬
bunden ist , die Mitcmpfindung ,
und das , was sie erregt , zu er¬
halten und zu vermehren , oder
zu heben und zu vermindern .
Außerdem kann Theiluahme
uur in Beziehung auf empfinden¬
de Wesen statt finden ; I » tres
se aber auch durch andre Dinge
erregt werden r und zwar auch
dann , wenn sie bloß das Verlan¬
gen , sie zn erkennen , erwecken.
Die Entdeckung und Entwickelung
einer neue» , wichtigen Wahrheit
erregt bey denkenden Köpfen ein
großes Jntresse . Man kann
aber nicht sagen , daß sie T Heil -

Irr
nähme erwecke . — Endlich
kann auch Jntresse , aber nicht
Tdeilnahme , in der Bedeu¬
tung genommen werden , daß .cs
die Beschaffenheit des Gegenstan¬
des onzeigt , wodurch er In¬
kreise erregt . Man sagt : dieses
G,Licht hat viel Jntresse ,
aber nicht : es hat viel Theil -
nah m e .

Irre . Unsinnig . Sinnlos .
Verrückt . wahnsinnig .
Wahnwitzig , v . Diese Wör¬
ter bez ichiicu eine» hohen Grad
dev Monzels am Verstände . V .
Irre ist rer gelindeste Ausdruck .
Es kömmt her oon dem lateini¬
schen errsre , und bezeichnet eine»
ftden , dessen Gedanken mit Len
Gegenständen nickt übcieinstim -
nien und seinen Zusammenhang
haben , wie z . B . bei) dem Jrre -
rcdcn bey Fiebei träumen . — Mer
durch eine äußere Ursache , durch
Li» » betäubenden Schrecken , oder
Lurch einen Schlag aus den Kopf ,
des Gebrauchs seines Verstandes
beraubt ist , der ist sinnlos ,
Wer durch eine andre Ursache,
z . V . durch eine heftige Leiden¬
schaft , den Gebrauch seines Ver¬
standes verloren hat , der ist un¬
sinnig . Wer einen heftigen
Schlag auf de» Kops bekömmt,
fallt sinnlos , aber nicht un¬
sinnig zu Boden . — Was
diese bcyden Wörter ausdrucken ,
kann indessen ein kurz vorüberge¬
hender Zustand scy». Hingegen
Verrückt , Wahnsinnig und
Wahnwitzig bezeichnen fort¬
dauernde Zustände , die sich auf
folgende Art unteischeiden . Der
Verrückte hält das , was ihm
seine Phantasie verbildet , für

wirk-
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wirkliche Gegenstände , und glaubt ,
sie dnrch seine Sinne , wahrzuneh ,
men . Dabcy ist cs möglich , daß
er über solche Dinge , die nicht in
dem Kreise der in seiner Phanta «
sie herrschende» Idee liegen , rich-
tig und sogar tiefsinnig denken
kan » ; wie z . B . der berühmt «
kasc -il , der beständig einen vffc-
nen Abgrund neben sich z » sehen
glaubke , und dabev ein großer
Mathematiker blieb . Allein die
Verrück n » g kann auch ganz «
liche Verwirrung und Uuterdrü «
ckung des Verstandes , also Wal ) n-
sinn und Wahnwitz zu Fol «
ge» haben . — Nämlich Wahn
bereutet ursprünglich einen ganz »
ließen Mangel (s . Aberwitzig«
Wahnwitz,g ) , und daher Wahn «
sin » und Wahnwitz , den
gänzliche » Mangel des Verstau «
Lesgedrauchs . Allein , da Wahn
in der Folge auch die Bedeutung
des Falscheu und Ungegr » ri¬
tz et en bekommen hat , wie aus
Wähne » , fälschlich glauben , er«
Helle ! ; so bedeutet , nun Wahn¬
sinn und Wahnwitz auch ei«
nen hddern Grad von Verrü¬
ckung . — Der Wahnwitzi¬
ge unterscheidet ' sich von dem
Wahnsinnigen dadurch , daß
er immer Ihatig , gesellig und ge¬
sprächig >st ; der Wahnsinni «
g e dagegen unthätig , still , stumm
und bewegungslos scyn kann .
Der Wahnsinnige steht oft
wie eine Bildsäule den ganzen
Tag auf einer Stelle , iudeß der
Wahnwitzige sich umher treibt ,
seine verworrenen Reden an jeder¬
mann richtet , und sie auch wohl
dann noch fortsetzt , wenn niemand
dg ist , der ihm znhbrt

Irrehum . Irrung . Verse ,
den . u . Ei » falsches , aberstir
wahr gehaltenes Urtbeil . V Ir¬
rung bezeichnet bloß die Hand¬
lung des unrichtige » Urtheileni ;
Jrrtbiim aber auch . ie umich -
tigeu Vorstellungen , die dadurch
für wahr gehalten werden Wen »
ein Buch viele Irrtbümer ent¬
hält , so kan» cs bcp einem um
vorsichtige » Leser viele Irrun¬
gen veranlassen — Versehe »
bedeutet zunächst ein unrichtiges
Sehen ; sodann aber auch über¬
haupt ein falsches anschauendcs
Urtheil , das für wahr gekaltrn
wird ; ingleichc» auch die feblrr -
hafte Handlung die daraus ent¬
steht . Wen » ein Kranker die un -
rechte Arzncy für die rechte hält
und sie eiiinimmt ; so wird beysct
ein Versehen genannt , sowohl
das Urtbeil : daß die unrechteAz -
ney die rechte se » , als auch die
Handlung , daß er die Unrechte
eiiinimmt . Versehe » entsprin¬
ge » aus Mangel a» Aufmerksam¬
keit , — Irrungen veranlassen
häufig Widersprüche und Etrci-
tlgkeiten . Daher wird das Wort
Irrung auch gcbraücht , ciiicn
Streit uut - r Personen zu bezeich¬
nen . Man mildert dadurch raS
Verhaßte , indem man zu erken¬
nen giebt , daß dieser Streit nicht
aus Haß Feindschaft u . s. f . , son¬
dern »Nr aus unrichtigen Urtei¬
len entspringe , die nicht nothwem
dig das freundschaftliche Verhält¬
nis« aufheben .

Irrrhum Vorurtheil ü.
Ein Urtheil das ohne hinlängliche
Gründe für wahr gehalten wird.
V - Vor 'urt steil druckt diese»
Begriff ohne Nebenbegriff auS.

De » »
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Den» es bezeichnet ein Urtheil
über eine Sache , bas vor der
Prüfung derselben gefällt wird .
Lin Dorurtheil kan » daher
auch ei» wahres Urtheil sepn > und
ist also nicht immer ein Irr «
t y u m . Denn jeder Irrthum
ist ein falsches Urtheil . Auch » m «
gekehlt : nicht jeder Irrthum
ist eiu Dorurtheil . Denn es
ist nicht unmöglich , daß mau über
eine Sache , auch nach langer
Prüfling derselbe» , unrichtig ur «
tdeilt , und also in einen Irr «
thum verfallt . Dieser Irr «
thiim aber ist dann kein Vor «
ürkbeil .

Jungfer . Jungfrau . Dir¬
ne Mädchen . Magd ü -
Line Person weiblichen Ge »
schlechts , oie nicht »erhcirathet . st ,
oder gewesen ist. V . Magd ist
das Femininum von dlax , ein
Knabe , und bedeutete ursprüng »
lich eine jede junge » noch » nver «
hepratbere Person weiblichen Ge»
schlechts . Jetzt wird es » nr ge«
braucht , eine dienende Wcibspcr «
so » anzuzejgen . Das Dimmukir
»um davon , Mädchen , hat die
ursprüngliche Bedeutung bchal«
ten , u» d weiset vorzüglich auf
das jugendliche Alter hin . Wer
gen dieses Nebenbegriffes des Rei «
zcs der Jugend wird dieses Wort

von den erotischen Dichtern bün «
fig gebraucht . — Anstalt Mäd¬
chen wurde ehemals Dirne ,
N eterdcutsch vooren , gesagt .
All . in dieses Wort ist in dieser
Bedeutung nur noch bcy den nie¬
drigsten Stauden gebräuchlich .
Diej . uigcn , die sich nur einiger «
maßen zu ein- m höher » Staude
rechnen , vecb » den c -ien verächt¬
liche » Nebcnbegnff damit . Das
zeigen auch die Beywörter an ,
die damit pflegen verknüpft zu
werden , als : eine freche Dir «
ne , eine naseweise Dirne
u . s. f. — Inngfrau bezeich¬
net «ine noch unverheyrathcte
Person weiblichen Geschlechts mit
dem Nebenbegriffe , daß dieselbe
ihre Keuschheit unverletzt erhalte »
hat . Durch icu Begriff der be ,
wahrten Unschuld , dc» die übri¬
gen Wörter nicht habe» , ' ist
Jungfrau das edelste unter
ihnen . Dazu kommt noch , daß
es in Frau eine» Begriff von
Würde enthalt ( s. Frau . Weib ) ,
und der hoher » Sprechart eigen
ist . Denn aus der gemeinen ist es
durch das verstümmelte Jung¬
fer verdrängt worden , welches
eben darum weniger edel ist , weil
es seiner Verstümmelung wegen
nur in der gemeinen Sprechart
gebraucht wird .
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